Sonnabend den 16. Juli 1831. 


Der Korb. 
(Fortſetzung.) 


Die Familie des Direktors wartete, dem guten 
Tone gemaͤß, die Theeſtunde und die ſich dabei ein⸗ 
findenden Beſuche ab. Der Hausherr las ſtill vor 
ſich hin die Zeitungen; die Damen hatten das 
neueſte Mode: Journal zur Hand, um der Unter 
haltung den erwuͤnſchten Schwung zu geben; fie 
muſterten eben den Geſchmack. : 

Die Erlen iſt da, wie fie leibt und lebt! rief es, 
die Thuͤre oͤffnend; fie wuͤnſcht Allen einen guten 
Abend. Nicht wahr, das heißt uͤberraſcht? Sie 


glaubten mich zwei Meilen von hier, bei der 


Tante. — Man war erſtaunk; doch wurde fie mit 
aller Herzlichkeit bewillkommt. — Das macht 
Alles die Langeweile, meine gnaͤdige Frau, aͤußerte 
der Direktor. — Mit nichten, mein Theuerſter! 
Wir Frauen haben auch unſere Angelegenheiten. 
Etwas Wichtiges trieb mich in die Stadt; morgen 


in aller Fruͤhe geht es wieder fort. Ich konnte mir 
es aber unmoͤglich verſagen, eine Stunde in Ihrem 
angenehmen Kreiſe zu verleben. Apropos, es wird 
ja eine Luͤcke in Ihrem Zirkel werden, da Schmellen 
und Blumau verreiſen. — Das wiſſen Sie? frag⸗ 
ten Mutter und Toͤchter zugleich. — Warum 
nicht? Glauben Sie, die Herren aus der Stadt 
wuͤßten uns auf dem Lande nicht zu finden? Doch 
Scherz bei Seite. Und nun erzaͤhlte ſie, daß 
Schmellen wegen Meß-Auftraͤgen hingekommen 
ſey. — Da haben Sie ſich wohl auch etwas Schoͤ⸗ 
nes bei ihm beſtellt? fragte neugierig die aͤlteſte 
Tochter, Roſalie. — Eine Kleinigkeit, einen Korb! 
antwortete Frau von Erlen nachlaͤßig. Mein Gott, 
es wuͤrde mich in die groͤßte Verlegenheit ſetzen, 
wenn es dem guten Menſchen einfiele, galant zu 
ſeyn, ja gegen alle Delikateſſe ſtreiten, etwas anzu⸗ 
nehmen, denn er iſt ja arm wie eine Kirchen⸗ 
maus. — Wer wollte auch ſo gruͤbeln! meinte die 
Direktorin. Das iſt ja eines Jeden Sache, was er 
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thun und laſſen will. Man wirft das ſo hin, und 
wir haben bei unſern Kommiſſionen dergleichen Be⸗ 
denklichkeiten nicht gehabt. Freilich, ſaß Blumau 
nicht dabei, da waͤren die Shawls nicht beſtellt 
worden; aber von ihm, als einem Freunde unſers 
Hauſes, kann man wohl eine Artigkeit annehmen, 
denn ihm kommt es doch wahrlich nicht darauf an, 
ein Paar Thaler ſpringen zu laſſen. Der bedeutende 
Blick, den ſie dabei auf Frau von Erlen warf, 
beruͤhrte das Geheimniß vom Lotterie-Gewinn. 
Doch dieſe ſagte halb ſcherzend und empfindlich: 
Ich fürchte, Ihre Hoffnung geht fehl; Blumau 
wird ſchwerlich Ihre Abſicht errathen. Aber, ſagen 
Sie mir in aller Welt, was denken Sie zu ſeiner 


Reiſe? Am Ende hat er dort eine alte Liebſchaft, 


und holt ſich eine Frau. — Fehlgegangen! rief die 
Direktorin in triumphirendem Tone. Die Maͤdchen 
lachten und ziſchelten zuſammen, und Bertha, die 
Juͤngere, wurde ſogar roth. — Der Direktor, 
deſſen Gegenwart man bisher nicht anders bemerkte, 
als durch die Dampfwolke, welche die Athmoſphaͤre 
erfüllte, die, je nachdem die Geſpraͤche unmuthig 
auf ihn wirkten, immer dichter und raſcher ſeiner 
Pfeife entquollen, erhob nun auch ſeine Stimme, 
und ſprach mit ruhig beſtimmtem Tone: Warum 
follte er nach einer Frau reifen; das kann er ja 
naͤher haben. — Frau von Erlen fühlte ſich wie in 
einem Weſpenneſte, aus deren Stacheln ſie ſich 
von keiner Seite zu retten wußte. Unter Feinden 
und Verraͤthern glaubte ſie ſich zu befinden, und mit 
aller Kraft der Selbſtbeherrſchung ſtrebte ſie nur, 
ihren Zweck zu verfolgen, indem ſie ſagte: Nun, 
ich denke ihn noch vor ſeiner Abreiſe zu ſprechen; da 
ſoll mir ſein Plaͤnchen, noch ſo fein geſponnen, nicht 
entgehen. Wann reiſt er denn? — Er iſt ja fort! 


ertoͤnte es einſtimmig; kaum eine Stunde vorher, 
als Sie zu uns kamen, find Beide abgereiſt. — Da 
ſiel die kuͤnſtliche Haltung der Frau von Erlen in 
ihre ganze Nichtigkeit zuſammen; ſie bemuͤhte ſich 
nur noch, ſich auf eine gute Art zuruͤck zu ziehen, 
und entfernte ſich ſobald als nur moͤglich. Mit 
getruͤbten Ausſichten kehrte ſie des andern Tages zu 
ihrer Tante zuruck. — — 

Nicht auf die Meſſe war Blumau gereiſt; er 
hatte es nur zum Vorwande genommen, und 
benutzte ſeinen Urlaub, um ſeinen Freund Schmel⸗ 
len, deſſen Weg über das file Doͤrfchen führte, 
wo ſeine Mutter, die Wittwe des Wirthſchafts⸗ 
beamten, mit ihrer Tochter wohnte, zu begleiten. 
In dieſer Verborgenheit bluͤhte eine Blume, die 
Blumaus Sehnſucht nach ſich zog. Es war Eliſe, 
Schmellens Schweſter. Vor einem Jahre hatte er 
ſie im Bade kennen gelernt, wo ſie mit ihren Eltern 
war, und ihr kranker Vater die Kur gebrauchte. 
Die Muͤhe und ſorgſamſte Pflege der liebenden Gat⸗ 
tin und Tochter konnten ſein dahin ſinkendes Leben 
nicht erhalten; er ſtarb noch in demſelben Jahre. 
Unausloͤſchlich waren für Blumau die Eindrücke 
dieſer Familie geblieben, und nichts war ihm er⸗ 
wünfchter, als einen Umgang mit dem jungen 
Schmellen anzuknuͤpfen, welcher mit ihm in derſel⸗ 
ben Stadt lebte, und der in einem großen Hand⸗ 
lungshauſe in Gefchäften angeſtellt war. Immer 
mehr neigte ſich Beider Bekanntſchaft zu einer ver⸗ 
trauten Freundſchaft. Blumau fand in Schmellen 
eine ungewohnliche Ausbildung des Geiſtes und 
Herzens; er war in Wiſſenſchaften ſowohl, als in 


mehreren Sprachen hoͤchſt unterrichtet, und ſchon 


ſein innerer Gehalt war für einen gebildeten Mann, 
wie Blumau, anziehend genug, um ſo mehr durch 
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das Intereſſe für deſſen Schweſter. Er lebte auf 
dieſe Weiſe nicht entfernt von dem Gegenſtande, 
welcher ſein Herz erfüllte; vielmehr empfing er eine 
reiche Nahrung für ſeine Empfindung, und Achtung 
und Liebe, wenn der Bruder ihm die ſeelenvollen 
Briefe ſeiner Mutter und Schweſter unbefangen 
mittheilte, aus denen Eliſens ir zu Bluman 
hervorleuchtete. 

Die Lage, in der ſich Schmelene Mutter BR 
Schweſter befanden, war ſehr beſchraͤnkt, doch deſto 
groͤßer die Geſinnung, mit welcher ſie dieſelbe 
ertrugen. — Jahrelange Krankheit des Vaters 
machte einen Subſtituten nothwendig, und die Ein⸗ 
nahme wurde dadurch beeinträchtiget; doch der 
Kranke durfte nichts entbehren. Gattin und Kinder 
verſagten ſich Alles dafuͤr; ja der Sohn, bereichert 
mit ſo viel Kenntniſſen, die er der Sorgfalt ſeiner 
Erziehung verdankte, machte nun Gebrauch davon. 
Durch ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe kam er in 
das angeſehene Handelshaus, führte die auswaͤr⸗ 
tige Korreſpondenz, bereiſte die Meſſen, und wurde 
dadurch die Stütze ſeiner Familie. Seine Neigung 
zum Landleben ſtellte er in den Hintergrund. 

Nach dem Tode des Vaters ſchrieb Eliſe ihrem 
Bruder Robert einen vertrauten, ſchmerzlichen 
Brief, welcher bei der bevorſtehenden Veränderung 
mehr die Sorge um die Mutter, als fr ſich ſelbſt 
enthielt; er endete: „Ein Ausweg bleibt! ein 


junger wohlhabender Mann liebt mich. Was mein 


widerſtrebendes Herz auch dagegen ſagt, ſo hat 
Pflicht und Kindesliebe doch eine zu mächtige 
Stimme, und wird den Sieg davon tragen. Die 


Mutter ſowohl als ich find dann geborgen, und 


auch Du aller Sorgen fuͤr uns uͤberhoben. Ich 
erkenne dadurch, daß mich der Himmel begünftiger, 


und nehme mit dankbarer Ergebung mein os aus 
ſeiner Hand.“ 

Tief nachſinnend war Schmellen mit dem In⸗ . 
halt des Briefes beſchaͤftiget, als Blumau ihn 
beſuchte, und bei der Offenheit ihrer Freundſchaft 
verhehlte er ihm den Grund ſeiner truͤben Stim⸗ 
mung nicht, ſondern las ihm das Schreiben ſeiner 
Schweſter vor. Die Wirkung auf Blumau zerriß 
auf einmal den Schleier, hinter dem noch der hohe 
Grad ſeines Gefuͤhls fuͤr Eliſen verborgen lag. 
Ein lebhaftes Intereſſe hatte er dem Bruder bisher 
nur gezeigt, um dabei noch ſchaͤrfer zu pruͤfen; doch 
in dieſem Augenblicke legte er ihm das volle Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſeiner Liebe zu deſſen Schweſter ab, und 
ſeine Abſicht, ſie zu beſitzen. Schmellen war davon 
uͤberraſcht; des Freundes Empfindung erſchien ihm 
auf dem finſtern Gemaͤlde, das er ihm ſo eben mit 
allen Farben des Kummers uͤber den Zuſtand der 


Seinen ausgemalt hatte, im reinſten Glanze der 


wahren Liebe; mit Ruͤhrung und Freude bezeigte 
er ihm ſeine Theilnahme. Die Schweſter damit 
bekannt zu machen und ihre Geſinnungen zu erfor⸗ 
ſchen, waͤre dem Bruder etwas Leichtes geweſen; 
doch das uͤberließ Blumau keinem Dritten. Was 
ſind alle Worte, ſprach er, gegen das ſtumme ver⸗ 
raͤtheriſche Erroͤthen und dem in Thraͤnen glaͤnzen⸗ 
den Blicke, das dem Manne verkuͤndet, er ſey ge⸗ 
liebt! Dieſer Moment iſt der hoͤchſte in der Liebe, 
und unerſetzlich, wem er verloren geht. — So denke 
ich auch, erwiederte Schmellen, ſchlug vor, da er 
in einigen Wochen zur Meſſe reiſen wolle, und die 
Straße ihn über den Wohnort feiner Mutter führe, 
ihn bis dahin zu begleiten. — Das iſt herrlich! 
rief Blumau. Der Guthsherr hat einen Sohn, 
mit dem ich ſtudirt habe; dieſem wird mein Beſuch 
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willkommen ſeyn, ja, ich kann mehrere Wochen 
bei ihm bleiben, bis Sie zuruͤckkommen. — Nur 
Eins noch, mein Freund, fiel Schmellen ein: dem 
zarten Rufe meiner Schweſter darf kein Geruͤcht 
vorangehen. — Wem iſt dies heiliger, als mir, 
verſicherte Blumau, und hier heißt es nur, daß ic 
Sie zur Meſſe begleite. 

So wurde Alles erwogen und beſchloſſen, als 
nach einigen Tagen das unerwartete Ereigniß ſich 
zutrug, daß Schmellen das große Loos gewonnen 
hatte. Er hinterbrachte feinem Freunde dieſe Nach: 
richt mit kalter Ruhe. Ich geſtehe, ſprach er, ohne 
dieſen Erfolg zu hoffen, hielt ich in meiner Lage es 
gerathen, dem Gluͤcke eine Gelegenheit, mir etwas 
zuzuwenden, zu geben. Auf meine Geſinnungen, 
die in ſich ſelbſt beſtehen, konnte es keinen Einfluß 
haben; doch nur durch Mittel kann man erſt han⸗ 
deln und ihnen eine Bedeutung geben, und nun ſoll 
Alles gut werden. Blumau fand hiebei neue Gele 
genheit, ſeinen Freund hochzuachten und zu bewun⸗ 
dern; ihm galt das Geld nicht als Reichthum, ſon⸗ 
dern als eine hoͤhere Gabe in der Hand eines Sterb⸗ 
lichen, um Gutes zu befoͤrdern. Gleich ihm hatte 
Blumau dadurch das große Loos gewonnen, das, 
ehe der Zufall geahnt wurde, ihm ſeine Liebe fuͤr 
die Schweſter erklaͤrte. 

Das Gerücht verbreitete ſich immer mehr, daß 
Blumau das große Loos gewonnen habe; es glich 
einer magnetiſchen Kraft, die an ihn einen ganzen 
Schwarm neuer Bekanntſchaften zog, und die 
fruͤhern wetteiferten, ihm zu huldigen. Dieſe Be⸗ 
merkung gab ihm eine gewiſſe Veraͤchtlichkeit für 
die Menſchen, und vermochte ihn ſogar, was ihm 
ſonſt nicht eigen war, die Damen zu necken und ein 
Spiel mit ihnen zu treiben; ſo auch in dem Zirkel 


— 


des Direktors, wozu Frau von Erlen gehörte. 
Waͤhrend aber Alles auf die brillante Parthie 
ſpekulirte, gründeten die beiden Freunde heimlich 
ihre Pläne fuͤr die Zukunft. Auch Schmellen 
liebte und ahnte Gegenliebe von Hedwig; er 
wußte ſich dort als Armer ſchon geachtet und aner⸗ 
kannt, und hatte jetzt nur darauf zu denken, das 
ſich vorgeſetzte glückliche Ziel fo viel als möglich 
herbei zu fuhren. 
(Der Beſchluß künftig.) 


Der Zweifler am Winterſumpf. 
Parabel, 


7 Fröschen N Sumpfs macht 500 wohl 
keinen Kummer 

Des Winters Eis? Nein, tief verſteckt 

Ruhn alle, bis fie einſt der holde Frühling weckt, 

In ihrem ſtiken Todes ſchlummer.“ aa 


So hatte einſt, als Alles noch verbbet 

Im Tempel der Natur vom Hauch des Nordens lag, 
Zu einem Zweifler — Theophron geredet, 
Zu ihm, der immer widerſprach, 


Wenn von unſterblichkeit und einem hoͤhern Leben, 


Das Menſchenſeelen ſoll erheben, 

Die Rede war. — Der ſchoͤnſte Frühlingstag 

Erſchien darauf. Laut toͤnte überall 

Verjuͤngter Weſen Jubelſchall. 

Und ſeht, derſelbe Sumpf, wo Beide vormals 
ſtanden, 

War jetzt der Ort, wo ſie ſich wiederfanden. 


„Wo blieb das Eis? — ſprach Theophron; 
Wo iſt nunmehr des Winters Felſenthron? 


Da Hüpfen um uns her die Fröfche, die einſt 
ſchliefen, 

Indem ſie Sonn' und Luft ins neue Leben riefen. 

Menſch voll Gefühl für das, e die Natur dich 
ehret, 

Sieh her, und denke an dein Grab, 

Und trockne froh gerührt der Wehmuth Thraͤnen ab, 

Wenn Todesfurcht dein Herz beſchweret. 

Iſt ein geringer Froſch, tief im Moraſt verborgen, 

Doch werth, daß ihn ſein Schoͤpfer ſchuͤtzt, 

Bis * den Sumpf der Sonne Glanz 
erhitzt 

An ſolchem 1 5 Fruͤhlingsmorgen; 

Wie waͤrſt denn du, ein Menſch! in deiner 

Gruft verloren? 

O glaube feft, es kommt die Zeit, 

Ein Fruͤhling kommt, da ſich die Menſchheit 
ſchoͤn erneut, 

Zum Leben durch den Tod geboren. 

Heil allen dann, die hier belaſtet mit den Banden 

Der Wintererde ausgeharrt! 

Mit jenem groben Stoff, den man zuvor verſcharrt, 

Iſt all ihr Leiden uͤberſtanden. 


Ihr Geiſt in ſchoͤnrer Form, die Jahre nicht 
‚zerflören, 


Stimmt lautre Jubellieder dann 
Dem Weſen, das ihn ſchuf und neubelebte, an, 
Als wir im Erdenfruͤhling hoͤren.“ 


Der Zweifler ſchwieg in dieſem Augenblic, 

Und kehrte tief gerührt zuruck. — 
unglaͤubiger! halt die Natur in Ehren, 
So kann dich ſelbſt ein Froſch bekehren. 


S. 


y 
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auch ſie ihre Meinung ſagen ſollte: 


t 


Anekdoten. 


„Die Generale Buonapartes ſollen uͤbrigens, 
trotz ihrer Fuͤhſten- und Herzogstitel, ziemlich unge⸗ 
bildet geweſen ſeyn, da fie ſich größtentheils aus 
niederem Stande ſo hoch empor geſchwungen hat⸗ 
ten,“ ſagte jemand in einer Geſellſchaft, in welcher 
von Napoleon geſprochen wurde. „„Das glaube 
ich nicht,“ verſetzte ein Anderer, „„denn ſie ſpra— 
chen ja alle franzoͤſiſch.““ 


* 


9 * 
5 * 

Ein Ehemann mußte tagtaͤglich ſich von ſeiner 
Frau vorwinſeln laſſen, daß fie dem Tode nahe fey. 
Aergerlich daruͤber fragte er ſie einſt: aber mein 
Kind, da Du nun dieſe Furcht hegſt, wen ſoll ich 
alsdann heirathen, denn Wittwer bleibe ich durch: 
aus nicht. — Meinetwegen des Teufels Groß⸗ 
mutter! gab das zaͤrtliche Weibchen zur Ant⸗ 
wort. — Mit nichten, erwiederte der Mann, denn 
dieſe iſt zu nahe mit Dir verwandt, als daß es 
geſchehen koͤnnte. 


* * 


* 


In einer Stadt, wo der Freiſchuͤtz zur Lieblings⸗ 
muſik der Einwohner geworden war, ſprach man 
in einer Geſellſchaft über die einzelnen Piecen diefer 
Oper. Jedes nannte fein Lieblingsſtuͤckchen. Da 
meinte denn die ſiebzehnjaͤhrige Pauline, als 
Ihr gefiele 
am beſten „Kommt ein 1918 nker Burſch 
gegan gen! „ 

* 


* 


Was giebt es hier zu verkaufen? fragte ein 
Bauersmann einen vorm Tiſche muͤßig ſtehenden 
Wechsler. Eſelskoͤpfe, gab dieſer zur Antwort. 


Herr, da muß er guten Abgang haben, erwiederte 
der Bauer, denn ich ſehe nur noch einen im 
Vorrath. 


Wahre Berechnung des Alters. 


Ein Wuͤſtling ſiel auf's Krankenbette. 

Es kam der Arzt und meint', es ſey 

Noch nicht ſo viel Gefahr dabei, 

Denn in dem Alter, das er haͤtte, 

Sey noch der Leib in vollem Saft, 

Und die Natur beweiſe ihre Kraft. — 
„Was meinen Sie, wie alt ich ſey?“ — 
Wohl vierzig, oder nah' dabei. — 

„Ganz richtig haben Sie gedacht; 

Doch rechnen Sie mir, lieber Mann, 

Die Zahl nur immer doppelt an, f 
Denn, Freund, ich lebte Tag und Nacht?“ 


Raͤt hſ el. 
Kennſt Du das Weſen, deß mächtiger Blick 
Bezwinget die Tapfern und Kuͤhnen? 
Scheu flieht es beim Tone der Waffen zurück, 
Doch mögen die Helden ihm dienen. 


Nie zuͤckt es das Schwert, und — kaum iſt es 
zu glauben — 


Doch kann es den Stärkfien der Waffen berauben, 


Es herrſcht ohne Scepter durch ruhiges Nahn 
In unſers Welttheils maͤchtigſten Reichen. 

Es ſind ihm die Koͤnige unterthan, 

Und die Stolzeſten muͤſſen ihm weichen; 
Doch entbehrt es die Rechte des aͤrmſten der Knechte, 
Iſt Sklave dem niedrigſten Voͤlkergeſchlechte. 


BD 


Es richtet wohl nimmer um toͤnendes Gold, 
Es iſt ihm verſchloſſen die Kunde, 

Von dem, was die Beſten gethan und gewollt; 
Doch ſpricht es mit laͤchelndem Munde 

Ein ſtrenges und wahres und ernſtes Gericht, 
Und kennet doch Wahrheit, Gerechtigkeit nicht. 


Du kaufſt es vergebens mit Schaͤtzen der Welt, 
Du boͤteſt vergebens Dein Leben. 

Nur dem, wem das Loos, das gluͤckliche, faͤllt, 
Wird frei und umſonſt es ſich geben; 

Doch kannſt Du bezwungen vom Golde es ſehn, 
Dann wirft Du es haben, um es zu verſchmaͤhn. 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen bt: 
gif, Laſt, Luſt. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Auf die im Kramper Forſt⸗ Revier befindlichen 
319 Klaftern kiefern Leibholz werden von jetzt an 
Aſſignationes vom Forſtamte ausgegeben, welches 
dem Publiko bekannt gemacht wird. 

Gruͤnberg den 14. July 1831. 

Der Magiſtrat. 
n ͤ y y 0 
Auktions z ub nde 

Bei Unterzeichnetem wird nächſten Montag den 
18. July d. J., von Vormittags um 8 Uhr an, 
eine freiwillige Auktion von Meubles, Haus- und 

Küchengeräth u. ſ. w., ſtattfinden. Es kommt 
dabei ein vollſtaͤndig eingerichteter Zuͤchner⸗Webe⸗ 
ſtuhl, um beſonders Tiſch- und Rockzeuge darauf 
zu verfertigen, mit vor. Ich bitte Ein hochgeehrtes 
Publikum um geneigten Beſuch. 

Gruͤnberg den 15. July 1831. 

; Schmidt, Zuͤchnermeiſter, 
im Hauſe des Schneidermeiſter Herrn 
Fuͤhrig No. * auf der l 


Die Erben der fel. Wittwe Steinſch beab⸗ 
ſichtigen, das in der Neuſtadt belegene, ehemals 
Johnſche Wohnhaus, nebſt dabey liegenden 
Beeten und Weingarten, zu verkaufen. Die Kauf⸗ 
Summe und nähern Bedingungen hierüber ertheilt 
Unterzeichneter. b 

Grünberg am 13. July 1831. 
Carl Schirmer auf der Niedergaſſe. 


Mehr als 500 Stüd 
Italieniſche ſeidene Herren-Hüte, ganz außer⸗ 
ordentlich ſchoͤn und billig, empfiehlt 

Heinrich Fels. 


Eine Stube nebſt Alkove iſt zu vermiethen beym 
Tiſchler-Meiſter Thomas. 


Die der Frau Chriſtina Grunwald in 
Sprottau gehoͤrige Toͤpferei nebſt Handwerks⸗ 
zeug zu Mallmitz, ſoll von Michaely an verkauft 
werden, und ſind die Bedingungen alle Sonntage 
bei dem Meſſer- und Nagelhaͤndler Grunwald 

am Steinwege in Sprottau zu erfahren. 


Nachſtehende belehrende und zeitgemaͤße Schrift, 
welche auf Veranlaſſung der hohen Medizinalbe⸗ 
hoͤrde herausgegeben wurde: i - 

Anweiſung zur Erhaltung der Geſundhei 


und Verhuͤtung der Anſteckung bei etwa > 


eintretender Cholera⸗Epidemie, oder der 
anſteckenden Aſiatiſchen Brechruhr, 
iſt zu dem fo aͤußerſt niedrig geftellten Preiſe von 
1 Sgr. geheftet zu bekommen bei dem Buchdrucker 
Krieg in' Grünberg. 


Beſten Schweizer Kaͤſe, Schiffzwieback, Sar⸗ 
dellen, Citronen, grüne Pomeranzen nebſt marinir⸗ 
ten Heringen, empfiehlt ö 8 

1 gr F. Eitner beim gr. Baum. 
22 — ETF: Fer 

einrich Fels empfiehlt eine große Auswahl 
Nate elaſtiſche Jagd- und Reife > Muͤtzen von 
dekartirtem Tuch zu ſehr billigen Preiſen. 


.... ͤ——————5ß5rß—i ß... . — 

Ein Bund Schlüffel iſt gefunden worden; der 
Eigenthuͤmer kann ſelbige in hieſiger Buchdruckerei 
abholen. 


231 — 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf kuͤnftigen 
Sonntag ladet ganz ergebenſt ein 2 
Brauer Kliem in Schloin. 


Neue Engliſche und Hollaͤnd. Heringe erhielt 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Maſchinenbauer Zimmerling hinterm Niederſchlage, 


1830r. 
Winzer Chriſtoph Kurtz hinter der Burg, 1829r., 
3 S 


gr. 

Auguſt Mangelsdorff, Sand-Bezirk, 1830r. 
Karl Hübner auf der Niedergaſſe, 29 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Karl Senftleben im Schießhaus⸗Bezirk, 1830r. 
Karl Sucker beim Gruͤnbaum, 1830r. 

Auguſt Frentzel auf der Burg. 


0 . 1 
Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Hermann. Sprache des Herzens eines aufgeklaͤr⸗ 
ten Chriſten mit Gott und feinen Heiligen. 16. 
geheftet 11 far. 9 pf. 
Vallon. Ueberſicht ſaͤmmtlicher europaͤiſcher Staats⸗ 
papiere. Nebſt einer Einleitung, enthaltend: 
Bemerkungen uͤber Staatsſchulden und Staats⸗ 
papiere im Allgemeinen, Methode und Form der 
Staatsanleihen, Beurkundigung und Tilgung 
der Staatsſchulden, Kapitalanlegung und Ge⸗ 
ſchaͤfte einzelner Privatperſonen in Staatspa⸗ 
pieren. 8. geh. 15 ſgr. 
Regina Frohberg. Ein Roman. 
2 Theile. 8. geh 1rtlr. 15 far. 
Mazurek, genannt der 3., Mai, gesungen von 
der ins Feld rückenden Armee am 24. Febr, 
für Pianoforte. 3 ſgr. 9 pf. 
Karte der ruſſiſchen Provinzen Lithauen, Wolhy⸗ 
nien, Podolien, Gurland, Liefland und der 
Ukraine. 7 ſor. 6 pf. 
Karte des Kriegsſchauplatzes oder vom Königreich 
Polen und der daran graͤnzenden Preußiſchen 
Provinzen Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und dem Gebiete der freien Stadt 
Krakau. Nach den beſten Huͤlfsquellen entwor⸗ 
fen und zuſammen geſtellt. 7 ſgr. 6 pf. 


Entſagung. 


—— ——— 


— 


zottesdienſt i i irche. f Getraute 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche Den 12. Zulhr Kulfcher gaben Brichrich 
Am 7. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: Kuͤhn in Krampe, mit Dorothea Eliſabeth Schmidt 

Herr Paſtor Prim. Meurer. daſelbſt. 5 s 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Stoͤßell. Geſtorbne. 


Den 3. July: Verſt. Schullehrer Tobias Klupſch 
Tochter, Dorothea Eliſabeth, 75 Jahr 2 Monat, 


ee: f Geſchwulſt). 
Kirchliche Nachrichten. ( — hn Mſtr. Sam. Hennig Tochter, 
i Karoline Wilhelmine, 11 Jahr 1 Monat, (Ab⸗ 
G e b orne. zehrung). 
Den 11. Juny: Apotheker Karl Otto Hellwig Den 7. Einwohner Benjamin Traugott Aſt 
ein Sohn, Karl Ludwig Otto. Tochter, Henriette Wilhelmine, 6 Jahr 5 Monat 


8 Den 4. July: Tuchfabrikant Meiſter Friedrich 17 Tage, (verungluͤckt durch einen Fall vom Zaune 
Wilhelm Graſſe eine Tochter, Chriſtiane Pauline. und hinzugetretene Kraͤmpfe). — Gaͤrtner Gottfr. 
Den 5. Sattler Mſtr. Joh. Karl Eduard Hent⸗ Schreck in Krampe Tochter, Anna Eliſab., 5 Monat 
ſchel eine Tochter, Erneſtine Karoline Albertine. 25 Tage, (Stickfluß). — Tuchmacher Mſtr. Kart 
Den 6. Gerichtsſchulzen Joh. Gottfr. Schreck Chriſtian Grundke Tochter, Johanne Chriſtiane, 

in Kuhnau Zwillingstöͤchter, Anna Roſina und 16 Tage, (Krämpfe). 


Johanne Chriſtiane. Den 10. Gaͤrtner Johann Gottfried Feind in 
Den 9. Lohgerber Mſtr. Joh. Chriſtian Guͤnzel Krampe Sohn, Joh. Gottfried, 8 Monat 20 Tage, 
eine Tochter, Florentine Wilhelmine. Gahnen). — Tageloͤhner Johann George Pelz in 


Den 10. Korbmacher Mſtr. Karl David Schulz Sawade, 47 Jahr, (unglücklicher Fall). 
eine todte Tochter. a S Den 11. Einwohner Johann George Jacob in 
Den 11. Maurergeſ. Johann Ferdin. Hampel Wittgenau Sohn, Johann Friedrich Ernſt, 1 Jahr 
ein Sohn, Johann Ferdinand. — Einwohner Joh. 3 Monat 8 Tage, (Kraͤmpfe). 
Gottlieb Dullin hieſelbſt ein todter Sohn. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 5 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 11. July 1831. Preis. Preis. Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr.. Sgr. Pf. 


Waizen der Scheffel 3 18 3 10 — 3 — 
Roggen = 2 — — 1 27: 1 a 
Gerſte, große 2 1 17 6 1 16 3 1 18 — 
„kleine 2 s 1 ee 8 12 1 10 — 
Hafer 3 B 1 DE 1 3 6 1 2 — 
Erbſen. 3 2 2 8 2 88 2 — — 
Hierſe . 3 : 2 RE 2 10 — 2 8 4 
Heu. der Zentner! — 9 — 17 6 — 15 — 
5 — 2 4 15 — 4 — — 


Stroh.. das Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12. Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


